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Neue Beobachtungen über das Vorkommen des Stilpnomelans.
Von E. P. Glockcr.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 12. Juli 18öö.)

Zuerst ist der Stilpnomelan bekanntlich bei Obergrund
unweit Zuckmantel und später bei Spachendorf unweit Benneseh im
österreichischen Schlesien entdeckt worden. Diese Vorkommnisse

habe ich in meinen Beiträgen zur mineralogischen Kenntniss der
Sudetenländer (H. I, S. 68 ff.) beschrieben, und von dem Stilpnomelan
von Zuckmantel hat Herr Prof. Dr. Rammeisberg (Poggend. Arm.
Bd. XLIII, S. 129 f.) einige Analysen mitgetheilt. Seit dieser Zeit
habe ich den Stilpnomelan noch an mehreren anderen Orten und in

derselben Gebirgsformation wie an den erstgenannten gefunden, zum
Theil unter Erscheinungen, welche diese neuen Vorkommnisse aus
zeichnen und ihnen ein besonderes Interesse verleihen, daher ich

hier einige Nachricht davon geben will.

1. Stilpnomelan von Seitendorf bei Troppan.

Dieses Vorkommen ist wegen einiger eigenthümlichen Verhält
nisse so wie durch die dasselbe begleitenden Mineralien bemerkens-
werth.

Es war im Sommer 18S2, als an einem kleinen Hügel dicht hinter
einigen Häusern von Seitendorf zwischen Klein-Herrlitz und
Bennesch, 2y3 Meilen von Troppau, aus einer dort angelegten

Magneteisenerzgrube (derWilhelminegrube) ein sehr schöner gross-
und kleinblättriger, so wie auch kurzstrahliger Stilp
nomelan gefördert wurde. Der grossblättrige ist zuweilen
krummblättrig und zugleich dünnschalig abgesondert, stark glän
zend und zeigt sehr glatte (aber nicht fettig anzufühlende) Flächen.
Der kleinblättrige geht ins Feinschuppige und zugleich
Feinkörnige, und dieser, wenn die Absonderung mikroskopisch
klein wird, allmählich ins Dichte über. Der dichte Stilpnomelan
hat einen unebenen Bruch vom feinsten Korn, ist meistens zugleich

dickschiefrig, lässt sich zuweilen aber auch in dünnschiefrige


